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1. Einleitung
Bei charakteristischen Vogelarten der Kulturlandschaft 
wie der Rauchschwalbe Hirundo rustica ist seit den 
1960er Jahren ein deutlicher Bestandsrückgang erkenn-
bar (Tucker & Heath 1994; Loske 1997a; Loske 1997b; 
Scherner 1999), was auf den allgemeinen Strukturwan-
del in der Landwirtschaft und auf eine damit verbun-
dene Verschlechterung der Lebensbedingungen zurück-
geführt wird (Hölzinger 1999). Die Rauchschwalbe ist 
als typischer Kulturfolger eng an landwirtschaftliche 
Siedlungen und Einzelgehöfte gebunden. Sie gilt als 
Leitart einer strukturreichen, kleinbäuerlichen Kultur-
landschaft mit Viehhaltung (Loske 1997b).
Vor diesem Hintergrund wurde in der vorliegenden 
Studie im Juni 2003 die Brutbestandsgröße der Rauch-
schwalbe in einem ausgewählten Untersuchungsgebiet 
im Norden Bielefelds bestimmt. Darüber hinaus wurde 
untersucht, ob die Brutplatzwahl im Untersuchungsge-
biet mit dem Vorhandensein verschiedener Umge-
bungsfaktoren in Zusammenhang steht. Dem Verlust 
an typischen Elementen der traditionellen bäuerlichen 
Kulturlandschaft durch den fortschreitenden sozioöko-
nomischen Wandel im ländlichen Siedlungsbereich 
wird eine Schlüsselrolle bei den Bestandsrückgängen 
der Rauchschwalbe in den letzten Jahrzehnten zuge-
wiesen (Loske 1997b; Hölzinger 1999). Besonders gra-
vierende Auswirkungen kann dabei die Reduzierung 
des Nahrungsangebots durch die Aufgabe der Groß-
viehhaltung (Loske 1997b; Hölzinger 1999; Ambrosini 
et al. 2002), aber auch der Totalverlust an Brutmöglich-
keiten durch das Verschließen von Gebäudeöffnungen 
haben.
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2. Material und Methoden
Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich bandartig am nörd-
lichen Stadtrand Bielefelds von Niederdornberg im Westen 
bis Vilsendorf im Osten und umfasst eine Fläche von etwa 
22  km2. Es ist Teil des Ravensberger Hügellandes. Das Gebiet 
ist gekennzeichnet durch Streusiedlungen und meist intensive 
landwirtschaftliche Nutzung mit Schwerpunkten im Acker-
bau. Der Waldanteil ist gering.
Die Datenaufnahme wurde im Frühsommer 2003 in sämt-
lichen ehemaligen und derzeit bewirtschafteten landwirt-
schaftlichen Betrieben des Untersuchungsgebiets durchge-
führt. Dabei wurde die Anzahl der Brutpaare erfasst und das 
Vorhandensein bzw. Nichtvorhandensein von Landschafts-
strukturen im Nahbereich (r = 200 m) sowie von Tierhaltung 
in den Betrieben protokolliert. Als Landschaftsstrukturen 
wurden flächenartige, waldartige Gehölzstrukturen (>  30%
der vorhandenen Fläche), Grünland (>    30%), Ackerland 
(>    50%), Gewässer (ständig wasserführende Bäche oder 
Teiche) und moderne Siedlungsstrukturen erfasst. Als Tier-
haltungsformen wurden Rinder-, Pferde- und Schweinehal-
tung unterschieden. Eine Unterteilung anhand verschiedener 
Tierbestandsgrößen wurde nicht vorgenommen. Die Kopp-
lung der Präsenz jedes einzelnen dieser Faktoren mit dem 
Brutvorkommen eines Betriebs wurde mittels C2-Test (Vier-
felder-Test, Statistica Version 6.0, StatSoft) statistisch abgesi-
chert. Umgebaute ehemalige Betriebe ohne Einflugmöglich-
keiten wurden registriert, aber nicht in Bezug auf die Umge-
bungsfaktoren statistisch ausgewertet. 
3. Ergebnisse
Im Untersuchungsgebiet konnten insgesamt 96 Brut-
paare der Rauchschwalbe festgestellt werden. Dies ent-
spricht einer Populationsdichte von etwa 4,4 Brutpaaren 
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aufgrund des Verschließens von Gebäudeöffnungen als 
potenzielle Brutstätten verloren gegangen. Diese Ge-
bäude- oder Gebäudekomplexe werden in der Regel 
nicht mehr landwirtschaftlich genutzt. Zumeist fand 
eine Umnutzung zum Wohnhaus oder Lagerraum statt. 
64 Standorte (35%) wiesen noch Gebäudeöffnungen 
auf, wovon nur 29 Standorte (16%) Brutstätten beher-
bergten.
Die Verteilung der Brutpaare von Hirundo rustica im 
Untersuchungsgebiet ist  Abbildung 1 zu entnehmen. 
In drei landwirtschaftlichen Betrieben konnten mehr 
als zehn Brutpaare festgestellt werden. Einer der Be-
triebe ist ein ökologisch bewirtschafteter Vollerwerbs-
betrieb mit Rinder- und Schweinehaltung. In den beiden 
anderen Betrieben wird in größerem Umfang Pensions-
pferdehaltung betrieben. In fünf Betrieben brüteten fünf 
bis neun Brutpaare. Insgesamt beherbergten die acht 
Betriebe mit fünf oder mehr Brutpaaren 65% des Ge-
samtbrutbestandes des Untersuchungsgebiets. In 18 
Betriebsstätten konnten nur ein bis zwei, in drei Betrie-
ben drei oder vier Brutpaare festgestellt werden (vgl. 
Abb.1). 
Das Vorkommen brütender Rauchschwalben ist stark 
an die Existenz von Tierhaltung gekoppelt. 95% der 
Brutpaare befanden sich in Betrieben mit Tierhaltung. 
Standorte ohne Tierhaltung beherbergten nie mehr als 
ein Brutpaar. Es besteht eine hochsignifikante Bezie-
hung zwischen dem Vorhandensein von Tierhaltung 
im Allgemeinen und der Präsenz von Rauchschwalben 
(Tab. 1). Im Detail zeigt sich, dass sich sowohl Rinder- 
als auch Pferdehaltung positiv auf das Vorhandensein 
von Rauchschwalben auswirken. Hingegen ist das Vor-
handensein von Schweinehaltung nicht relevant. Posi-
tive Beziehungen bestehen auch mit erhöhtem Grün-
landanteil und dem Vorhandensein von Gewässern 
(Tab. 1). Waldartige Gehölzstrukturen, der Ackerland-
Abb. 1: Verteilung der Brutpaare von Hirundo rustica in landwirtschaftlichen Betrieben innerhalb des Untersuchungsgebiets 
(schwarze Umrandung) im Norden Bielefelds. Betriebe mit Schwalbenvorkommen sind durch Kreise dargestellt (Größe der 
Kreise korreliert mit Anzahl der Bruten). Dreiecke stehen für Betriebe mit Einflugmöglichkeiten aber ohne Brutpaare. 
(Kartengrundlage: Amtliche Topographische Karte Nordrhein-Westfalen 1:50000, ©Topographische Karten: Landesver-
messung NRW, Bonn). – Distribution of breeding pairs of Hirundo rustica in farms within the investigation area (black 
border) in northern Bielefeld. Farms housing breeding pairs are represented by circles (sizes of circles represent the number of 
broods). Triangles stand for farms with entrance possibilities but without breeding colonies. (Basic map: Amtliche Topographische 
Karte Nordrhein-Westfalen 1:50000, ©Topographische Karten: Landesvermessung NRW, Bonn).
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(C2-Test) Faktor vorhanden 
factor existing
Faktor fehlt
factor missing
Faktor vorhanden
factor existing
Faktor fehlt
factor missing
Flächige Gehölzstrukturen
wood structures 14 15 17 18 n.s.
Grünland grassland 
> 30% 17 12 6 29 p = 0,0006
Ackerland agricultural land
> 50% 17 12 28 7 n.s.
Gewässer waters 18 11 13 22 p = 0,047
Siedlungen housing estates 11 18 14 21 n.s.
Tierhaltung allgemein
animal husbandry 24 5 13 22 p = 0,0002
Rinderhaltung
Cattle husbandry 8 21 0 35 p = 0,0009
Pferdehaltung
Horse husbandry 16 13 7 28 p = 0,0035
Schweinehaltung
Pig husbandry 10 19 5 30 n.s.
Tab.  1: Vorkommen von Hirundo rustica in landwirtschaftlichen Betrieben in Abhängigkeit von verschiedenen Umgebungs-
faktoren innerhalb des Untersuchungsgebiets im Norden Bielefelds. – Occurrence of Hirundo rustica in farms depending 
on different landscape structures and location factors within the investigation area in northern Bielefeld. 
anteil und moderne Siedlungsstrukturen hatten keine 
signifikanten Auswirkungen auf das Vorhandensein von 
Brutpaaren (Tab. 1).
Während der Untersuchung konnte zudem beobach-
tet werden, dass Fachwerkbauten bzw. fachwerkartige 
Strukturen (offen liegende Holzbalken) als Brutstätten 
bevorzugt aufgesucht wurden. Diese Beobachtungen 
wurden aber nicht quantifiziert und statistisch ausge-
wertet.
4. Diskussion
Die Siedlungsdichte der Rauchschwalbe im Unter-
suchungsgebiet erreichte mit 4,4 Brutpaaren/km2 einen 
für mitteleuropäische Agrarlandschaften typischen 
Wert (vgl. Glutz von Blotzheim & Bauer 1985).
Anhand des vorliegenden Datenmaterials lassen sich 
keine Aussagen über mögliche Bestandsveränderungen 
in den letzten Jahrzehnten treffen. Eindeutige Ver-
gleichsdaten früherer Zeitpunkte fehlen. Die Befragung 
von Anwohnern und unveröffentlichte Untersuchungen 
von V. Vahle deuten aber daraufhin, dass die Bestände 
der Rauchschwalbe auch im  Untersuchungsgebiet stark 
zurückgegangen sind. Vahle (unveröff.) ermittelte für 
einen 6 km2 großen, rund um das Dorf Vilsendorf ge-
legenen Untersuchungsraum 1984 96 Brutpaare (16 
Paare pro km2), 1985 73 Brutpaare (12 Paare pro km2)
und 1987 nur noch 24 Brutpaare (4 Paare pro km2).
Allerdings bleibt zu berücksichtigen, dass bei Hirundo 
rustica unabhängig von langjährigen Entwicklungen 
erhebliche Bestandsschwankungen auftreten können 
(Glutz von Blotzheim & Bauer 1985; Kaffenda & Zim-
merhackl 2000; Schwarz & Flade 2000). Um eindeutige 
Aussagen zu treffen, wäre ein kontinuierliches und lang-
fristiges Bestandsmonitoring somit unabdingbar.
Die von zahlreichen Autoren beschriebene Affinität 
der Rauchschwalbe zu Großviehstallungen (Glutz von 
Blotzheim & Bauer 1985; Loske 1994; Hölzinger 1999; 
Ambrosini et al. 2002) konnte in der vorliegenden Unter-
suchung bestätigt werden. Die Ursache für die Bevor-
zugung von landwirtschaftlichen Betrieben mit Groß-
viehhaltung, hohem Grünlandanteil und Gewässernä-
he ist in der verbesserten Nahrungssituation zu suchen, 
da diese Faktoren in der Regel eine höhere Insekten-
dichte zur Folge haben. Insbesondere bei anhaltend 
schlechten Witterungsbedingungen sind insektenreiche 
Ställe für Rauchschwalben wichtige Nahrungsrefugien 
(Glutz von Blotzheim & Bauer 1985). Während füt-
ternde Elterntiere hier bei Schlechtwetter Brutverluste 
weitestgehend vermeiden können, kommt es an sub-
optimalen Brutstätten ohne Großviehhaltung und mit 
vorherrschender Strukturarmut schnell zu Brutverlus-
ten (Loske 1994). Die Befragung von Anwohnern zeigte, 
dass das Fernbleiben von Brutpaaren nach jahrzehnte-
langer Brut oftmals mit der Abschaffung der Rindvieh-
haltung in den vergangenen Jahren korrelierte (vgl. 
Glutz von Blotzheim & Bauer 1985). Zahlreiche kleinere 
und mittlere Betriebe mit Rinderhaltung im Untersu-
chungsgebiet wurden in den vergangenen Jahren auf-
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rungsquellen verloren gegangen. Einen wichtigen Bei-
trag zur Stabilisierung der Schwalbenbestände auf 
niedrigem Niveau können heute möglicherweise die neu 
entstandenen Pensionspferdebetriebe leisten (vgl. Böss-
neck et al. 2003). So konnte die Höchstanzahl von 12 
Brutstätten pro Betrieb in einem zum Teil neu errich-
teten Pferdestallkomplex festgestellt werden. Hingegen 
ist ein positiver Einfluss der Schweinehaltung nahezu 
auszuschließen. Moderne Schweineställe sind zumeist 
vollständig geschlossen und technisch belüftet, so dass 
keine Einflugmöglichkeiten mehr bestehen.
Problematisch aus der Sicht des Schwalbenschutzes 
sind ästhetische und hygienische Bedenken der Anwoh-
ner gegenüber der Ansiedlung von Rauchschwalben. 
So wurde berichtet, dass Einflugsmöglichkeiten bewusst 
verschlossen, Tiere vertrieben oder vorhandene Nester 
entfernt wurden. Weitere Faktoren, die Einfluss auf die 
lokalen Populationen nehmen, konnten in der vorlie-
genden Untersuchung nicht berücksichtigt worden. 
Dazu zählen z.B. Klimaveränderungen und erhöhte 
Mortalität während des Zuges und in den Überwinte-
rungs-quartieren (Loske 1997a).
In Zukunft ist das Hauptaugenmerk auf die Erhaltung 
der vorhandenen Brutstätten zu legen. Von entschei-
dender Bedeutung ist dabei auf der einen Seite die Er-
haltung der freien Zugänglichkeit der Brutstätten und 
auf der anderen Seite die Erhaltung insektenreicher 
„Schlechtwetternahrungsgebiete“, wie Großviehstal-
lungen, Weideflächen, Gewässerstrukturen und Mist-
haufen. Besondere Beachtung sollte dabei Pensionspfer-
debetrieben und kleineren privaten Pferdehaltern ge-
schenkt werden.
Dank. Wir danken Prof. Dr. Roland Sossinka (Univer-
sität Bielefeld) für die Unterstützung bei dieser Studie. 
5. Zusammenfassung
In der vorliegenden Studie wurde eine Bestandsaufnahme 
der Rauchschwalbe Hirundo rustica im Norden Bielefelds 
(Nordrhein-Westfalen) durchgeführt. Zudem wurden 
Zusammenhänge zwischen dem Auftreten von Brutpaaren 
der Rauchschwalbe und verschiedenen Umweltfaktoren 
untersucht. Die Studie zeigt, dass brütende Rauchschwalben 
an die Präsenz von Großviehhaltung, Grünlandflächen und 
Gewässern im Nahbereich der Brutplätze gekoppelt sind. 
Gründe dafür liegen vermutlich in einem höheren Angebot 
an Nahrungsinsekten. Ein vermuteter Bestandsrückgang der 
Art wird im Allgemeinen auf den Wandel der bäuerlich 
geprägten, strukturreichen Kulturlandschaft zu einer moder-
nen Agrarlandschaft und im Speziellen auf das Verschwind-
en der Großviehhaltung zurückgeführt. Entscheidende 
Faktoren sind dabei auf der einen Seite der Verlust von in-
sektenreichen „Schlechtwetternahrungsgebieten“ und auf 
der anderen Seite der Verlust von Brutplätzen in frei 
zugänglichen Gebäudeteilen. 
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